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Die Hlektrizitätsgesehentwürse.
I n  den demnächst wieder aufzunehmenden B erathungen des 

Reichstages wird die Elektrizitätsfrage eine nicht unbedeutende 
Rolle spielen. Die Entwickelung der Elektrizität hat in den 
letzten Ja h re n  einen sehr schnellen Lauf genommen und ver­
spricht noch mehr für die Zukunft, so daß die weitesten Kreise 
der Bevölkerung an  dieser F rage interesfirt sind. Zwei Gesetz­
entwürfe kommen auf dem Gebiete in  Frage. D er eine liegt 
bereits dem Reichstage vor und ist in  ihm schon einer B e­
rathung unterzogen worden, der andere befindet sich noch im 
B undesrathe. D er erstere behandelt das Telegraphen- und T e ­
lephonwesen, der letztere die elektrischen Anlagen. A ls das 
Reichspostamt die Vertheidigung des Telegraphengesetzentwurfs 
übernahm , glaubte es denselben um  so eher in kurzer Zeit 
unter Dach und Fach bringen zu können, a ls  in  dem Entw ürfe 
im  wesentlichen nur das bereits thatsächlich bestehende T ele­
graphen« und Telephonregal des Reiches auch gesetzlich festgelegt 
werden sollte. Indessen es zeigte sich von B eginn  der E rörte­
rungen an , daß die m it dem Entw ürfe aufgeworfenen Fragen  
die mannigfachsten und bedeutendsten Interessen zu berühren 
geeignet waren. D er E ntw urf wurde deshalb in  eine Kommission 
verwiesen und hier den eingehendsten B erathungen unterzogen. 
Trotz der größten Anstrengungen des Reichspostamtes, den E n t­
wurf noch im F rüh ling  1891 zur Verabschiedung gebracht zu 
sehen, wurde seine Erledigung auf die gegenwärtige W inter- 
session vertagt. D ie Entscheidung ist aber auch bis jetzt noch 
nicht herbeigeführt, weil m an den Betheiligten Z eit lassen wollte, 
sich über die geeignete W ahrung  ihrer Interessen klar zu werden. 
Auch der im F eb ruar 1891 publizirte E ntw urf über die Elek­
trizitätsan lagen  ist bisher keinen S ch ritt weiter gefördert worden. 
I n  irgend einer Weise wird nun  aber demnächst die Lösung der 
schwebenden Frage erfolgen müssen. Gegen den Gesetzentwurf 
über das Telegraphenwesen an sich hat sich eine Opposition 
nicht erhoben, m an befürchtet n u r, daß, wenn einm al das T e ­
legraphen- und Telephonregal dem Reiche gesetzlich zugewiesen 
ist, dann die Reichspostverwaltung nicht n u r kein Interesse an 
der Vorlage über die elektrischen Anlagen haben wird, sondern 
auch gestützt auf ihr Regal den privaten  elektrischen Anlagen, 
wie sie sich jetzt bei der Erzeugung von Licht, bei B ahnen, bei 
K raftübertragungen u. s. w. von T ag  zu T ag  mehren, Schw ierig­
keiten in den Weg legen werde. E s find an  diesen Anlagen 
nicht bloß die Ind us trie , sondern auch die Gesellschaften, welche 
fie durchführen, in erster Reihe auch die Kommunen interesfirt. 
N un hat sich bereits eine ganze Anzahl von betheiligten Körper­
schaften dahin ausgesprochen, daß n u r beide Gesetzentwürfe zu­
sammen im Reichstage zur D urchberathung gelangen dürften , 
da sonst eine Schädigung der Privatinterefsen durch die Reichs- 

i  Postverwaltung nicht ausgeschlossen werden könne. M an  wird 
. »dessen bedenken müssen, daß, falls die Reichspostverwaltung es 

ooch durchsetzt, daß der Telegraphengesetzentwurf im Reichstage 
zur weiteren B erathung  gelangt, ehe der E ntw urf über die elek­
trischen A nlagen den B undesrath  verlassen hat, leicht die G efahr 
entstehen könnte, daß der erstere E ntw urf ohne jede Bestimmung 
über die Rücksichtnahme auf die privaten , korporativen und 
kommunalen Anlagen Gesetz würde. W ir halten deshalb einen 
anderen W eg bei der B ehandlung der ganzen F rage für geeig-

Erzählung aus dem Leben eines Seemannes 
von H a n s  N a g e l  v o n  B r a v e .

------------------- (Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.)

„ S ie  überschätzen mich und unterschätzen den W erth Ih r e r  
vortrefflichen Begleitung."

„R ein , nein, S ie  haben mich mitgerissen, mich begeistert, 
durch I h r  S p ie l, durch —  Ih re  Schönheit, durch — "

E r wollte eben ihre H and an  die Lippen ziehen, a ls  fie 
diese ihm rasch entzog. E s tra t eine F a lte  auf ihre S t i r n  und 
fragend tra f ihn der Blick ihrer dunkelen Augen.

„Verzeihung, F räu le in  J rm g a rd ,"  sagte er mit weicher, fast 
schmeichelnder S tim m e. „D ie E rinnerung , die Begeisterung ließ 
mich vergessen, daß S ie  vielleicht eine A rt der H uldigung er­
schrecken konnte, wie sie in der W elt —  in  der großen W elt 
hergebracht —  üblich ist."
- . ein leiser Anflug von S p o tt — kaum bemerkbar —
in den W orten.

Jrm eng ard  fühlte ihn —  fie erröthete von neuem — dies­
m al über ihre Unerfahrenheit.

D er W eltm ann erkannte und benutzte den Gedankengang.
„Nicht w ahr, S ie  zürnen m ir nicht?" hauchte er fast bittend 

und dann nahm  er wieder ihre Hand und w ar denn das 
auch hergebracht in der großen W elt, daß die Eindrücke seiner 
weißen schönen Zähne auf ihrer Handoberfläche zurückblicken?

»Ich muß jetzt hineingehen," sagte fie erschrocken und als 
fie an  ihm vorüberstreifte, da w ar es ihr, a ls  ob es ganz leise 
in ihr O hr geklungen „liebe J rm g a rd "  und a ls  ob ein P a a r  
heiße Lippen, ganz flüchtig, dies O hr berührt hätten.

Alfred Dornbusch sah ihr nach. Von dem weichen, schmei­
chelnden Ausdruck in  seiner S tim m e, von den achtungsvollen 
M ienen in  seinem nicht unschönen Gesichte w ar keine S p u r  ge- 

a ls  er jetzt m it cynischcm Lächeln m urm elte:
» D as erste Geplänkel verlief ja  über E rw arten  siegreich!

! neter. M an  sollte versuchen, in den Telegraphengesetzentwurf
l eine Bestimmung zur Aufnahme zu bringen, wonach Tele- 
' graphen- und Fernsprechanlagen gegen Einwirkungen benach­

barter elektrischer Leitungen in sich selbst geschützt werden
! müssen. E rhält diese Vorschrift Gesetzeskraft, so ist die Reichs- 

postverwaltung genöthigt, auf die anderen elektrischen Anlagen 
! Rücksicht zu nehmen, und der V orlage des E ntw urfs über die

elektrischen Anlagen kann m it Ruhe für die Zukunft entgegen­
gesehen werden. Auch dieser Vorschlag dürfte demnächst im 
Reichstage zur Sprache kommen.

Aolitische Tagesschau.
Z u r  g o l d e n e n  H o c h z e i t  d e s  d ä n i s c h e n  K ö n i g s ­

p a a r e s ,  welche am 26. M aj stattfindet, werden außer vielen 
anderen Fürstlichkeiten auch K a i s e r  W i l h e l m  und Z a r  
A l e x a n d e r  erw artet. E s werden auch hier wieder die Kombi­
nationen über die politische Bedeutung des Zusammentreffens 
der beiden Kaiser — wenn auch auf dänischem Boden —  einen 
neuen F lug  nehmen, bei denen meistens natürlich der Wunsch 
der V ater des Gedankens sein dürste.

D a s  „ M ilitä r  - W ochenblatt" weist in seiner N eujahrs- 
detrachtung auf den in  a l l e n  S t a a t e n  h e r r s c h e n d e n  
W e t t e i f e r  hin, d e n  N a c h b a r  zu ü b e r b i e t e n  in der 
Z ah l der S tre ite r , in  deren O rganisation, in der A usrüstung, 
A usbildung und dem S treben , für die veränderten W affen auch 
die. richtige Taktik zu treffen. D er größere T he il dieser T h ä tig ­
keit sei noch im W erden begriffen und ringe nach Gestaltung. 
An das Wissen, die Einsicht und A rbeitskraft jedes einzelnen 
würden dadurch erhöhte Anforderungen gestellt, denen n u r m it 
Aufbietung aller Kräfte genügt werden könne. J a ,  die G efahr 
sei vorhanden, daß ein großer T he il derjenigen, auf deren 
Schultern  hauptsächlich die Arbeitslast liegt, das heißt Offiziere 
und Unteroffiziere, dieser Last erliege und vor der Zeit ver­
braucht werde. S o d an n  wird weiter ausgeführt, es sei aller­
dings wohl nothwendig, daß w ir den Nachbarn an Z ah l der 
S tre itk räfte , G üte der A usrüstung rc. nicht nachstehen; daneben 
aber breche sich immer mehr die Ansicht B ahn , daß das m o ­
r a l i s c h e  E l e m e n t  die stärkste treibende Feder sei, sowohl in 
der ewig gleichgestellten Uhr des Dienstes, wie in aller anderen 
zu leistenden Arbeit. D a s  moralische Elem ent im Heere sei 
maßgebend für seine Q u a litä t und die Q u a litä t eines Heeres 
sei ein noch wichtigerer Faktor zum S iege a ls  die Q u a n titä t, 
das zeige u n s  die Kriegsgeschichte aller Zeiten.

D a s  d e u t s c h e  K o l o n i a  l b l a t l  gerichtet, daß unter dem 
6. J a n u a r  durch Langheld, S ig l und Stokes ein V ertrag  mit 
dem Sultan Jguluwa-Gwile von J p e ra  abgeschlossen wurde, 
wonach dieser Sultan sich und seine Nachfolger S r .  M . dem 
deutschen Kaiser W ilhelm  II., König von P reuß en , und dessen 
Nachfolgern unterstellt. F erner hat E m in Pascha folgende V er­
träge abgeschlossen: m it M iam i von U jui am 31. August 1890, 
m it N jeruam ba von Jh an g iro  am 18. November 1890 , mit 
M ukotani von K jam tuara am 30. J a n u a r  1891 , m it M utatem boa 
von B usiba und m it Kajosa von B ugaba. W ährend die V er­
träge m it Langheld, S ig l  und Stokes n u r die bloße Unterschutz­
stellung aussprechen, enthalten E m ins V erträge auch anderweite 
Bestim mungen, welche auf Herstellung von Ruhe und O rdnung,

Ich habe offenbar den rechten Weg gefunden. E tw as Liebes­
gefasel, etwas Kunstenthusiasm us, etwas H inw eis auf Gebrauch 
in  der W elt und —  mein guter W ille! ,B e i des Z auberers 
H irngebein ', die Sache kann hübsch werden und lohnend. S ie  ist 
doch ein reizendes B aby, das M ädchen! Aber nun schmieden, so 
lange die W ärm e vorhält."

M it Selbstgefühl w arf er den Kopf m it den dichten, krausen 
gelbblonden H aaren  zurück und ließ den feinen, noch kaum faß­
baren S ch nu rrb art durch die F inger gleiten. D an n  wandle auch 
er sich der Gesellschaft zu —  auf einem Umwege.

VI.
Felix  Lenz w ar zum Bootplatz zurück gerudert. E r folgte 

! jetzt dem Ufer der B innenalster über die Lombardbrücke und 
 ̂ wandle sich dem Glockengießerwalle zu. V or dem Eckhause der 

Raboisenstraße blieb er stehen. I m  zweiten Stocke stahlen sich 
j einzelne Lichtstrahlen zwischen dichten Persiennen hindurch. Zö- 
j gernd, fast unschlüssig betrat er das H aus und langsam stieg er 
! die breite, teppichbelegte Treppe hinan.

„ M rs . F ranc is B an cro ß " , stand auf der K arte, neben der 
: er jetzt den Knopf der elektrischen Glocke drückte.

Doch schon wurde vorsichtig durch die in der T h ü r ange­
brachte winzige Beobachtungsöffnung gesehen, die F lügel öffneten 
sich, ein p aa r zarte kleine Hände zogen ihn hinein und dann 
wurde der Nachtriegel vorgeschoben.

! «Felix, wie ich mich freue, daß D u  da b is t! W ie lange hast 
D u  mich heute w arten lassen!"

Eine schöne noch jugendliche F ra u  ist es, die ihm das in  
! englischer Sprache zuflüstert, während sie die P ortie ren  des m att 
i erleuchteten B oudoirs zurückschlägt. E r tr itt  hinein in den m it 

üppigstem Luxus ausgestatteten R aum . Schwere persische Teppiche 
 ̂ machen den S ch ritt unhörbar. Kostbare dunkele Vorhänge von 

Seidendam ast und solche P ortie ren  von vergoldeten Engeln ge­
rafft! Niedere DivanS m it orientalischen Decken belegt, der S o - 
phattsch angehäuft von Büchern in P rachtbänden! Konsolen m it

, Beseitigung der Sklavenjagden, Schutz des H andels u. s. w. 
hinzielen.

B isher hat der K a i s e r  v o n  O e s t e r  re ich  am i t a l i  e n i -  
 ̂ s chen H o f e  einen Besuch nicht abgestattet, weil der P a p s t  
 ̂ einem solchen abgeneigt w ar, und Oesterreich, als katholische 

Macht, den Vatikan schonen zu müssen glaubte. Dem P arise r 
Korrespondenten der „T im es" zufolge wäre es dem K ardinal- 
Erzbischof von W ien gelungen, diese Abneigung des Papstes zu 
überwinden. D er Erzbischof soll dem P apst klar gemacht haben, 

j daß es in  seinem Interesse liege, diesen Besuch des Kaisers 
! von Oesterreich in  R om  nicht zu vereiteln, da er (der Kaiser) 
! der einzige S o u v e ra in  sei, welcher zu Gunsten des Papstthum s 

zu interveniren geneigt sein dürfte. —  D ie „G erm an ia"  meint, 
den „T im es"  fei bannt ein „mächtiger B ä r"  aufgebunden wor­
den. D ies Urtheil w ar leicht zu sprechen, stammt doch die Nach- 

j richt von H errn  O ppert aus Blowitz!
! Vielfach bemerkt und besprochen wird in Rom  die S telle 
! au s der A n t w o r t  d e s  P a p s t e «  L e o  X III. auf die N e u -  
 ̂ j a h r s g l ü c k w ü n s c h e  s e i n e r  O f f i z i e r e ,  die sich auf eine 
; W iederherstellung des päpstlichen Heeres bezieht und angeblich 

wörtlich lau te t: „ W ir wissen nicht, welchen Schicksalen w ir
vorbehalten find, aber w ir dürfen- Euch versichern, daß die 
Sache, die I h r  unterstützet, früher oder später siegen muß. D er 
T ag , wo dieses Ereigniß eintreten wird, ruh t noch in den un- 
erforschbaren Geheimnissen des Allmächtigen, und uns ist es nicht 

> gegeben, ihn zu erkennen. Sollte  er nicht mehr fern sein, so 
werdet I h r  E uren  Posten wieder einnehmen und I h r  werdet die 
O rdner und N eubildner des Heeres werden, das sich aufs neue 
zur Vertheidigung des heiligsten der Rechte des legitimsten H err­
schers bilden w ird, des Pontifex  M axim us, der zugleich der 
Vikar Je su  Christi ist."

U nter den a u s  d e m  E l s a ß  s t a m m e n d e n  f r a n z ö s i ­
s c h e n  O f f i z i e r e n ,  die bei dem diesjährigen N eujahrsavance­
ment betheiligt find, befindet sich der S traß b u rg e r Nikolaus 
S an d h err, bisher M ajo r des G eneralstabes, der zum Oberst­
lieutenant befördert wurde und deshalb näher interesfircn kann, 
da er eine H auptkraft, wahrscheinlich auch der Leiter des famosen 
„Nachrichtenbureau" ist. Auch der unvergeßliche Oberst Vincent, 
der vorletzte Chef des Nachrichtendienstes, stammt aus dem Reichs« 
lande und zwar aus Lothringen. D er V ater der anderen fran ­
zösischen M ilirärspionage, G eneral S a m u e l, w ar ebenfalls ein 
Grenzer aus der Gegend von S a a r lo u is .

D er r u s s i s c h e  B o t s c h a f t e r  i n  B e r l i n ,  G r a f  
S c h u w a l o f f ,  der lange Ja h re  diesen Posten bekleidet hat und 
sich in B erline r diplomatischen Kreisen allgemeiner Beliebtheit 
erfreut, wird demnächst seinen B e r l i n e  r  P o s t e n  v e r l a s s e n .  
M an  glaubt, daß G raf Schuwaloff für den Posten eines G eneral­
gouverneurs in  M oskau große Aussicht habe. V orläufig ist aber 
der G roßfürst S e rg iu s  a ls  Generalgouverneur von M oskau am 
R uder, und wenn auch Gerüchte über den Rücktritt des letzteren 
im U m lauf find, so sind dies doch eben n u r Gerüchte, die der 
Bestätigung bedürfen.

M it der L ö s u n g  d e r  e g y p  t i s c h e n  F r a g e  scheint'S 
jetzt doch Ernst werden zu sollen. S o  wird ausw ärtigen B lä t­
tern wenigstens aus London gemeldet: Gerüchten zufolge find 
die P o u rp arle rs  behufs einer endgiltigen Lösung der egyptischen

Elfenbein- und Porzellangegenständen, Oelgemälde in kunstvollen 
D rap irungen  fast vergraben und der berauschende D ust von 
Sandelholz und Jx o ro !

D ie mächtige Astrallampe, an  schweren Ketten vom P lafond 
hängend und m it einem breiten Schirm e von blauem A tlas und 
Spitze bedeckt, verbreitet ein magisches Halbdunkel.

D ie D am e führt den Gast un ter die Lampe, in den einzigen 
und erleuchteten kleinen Kreis. S ie  faßt ihn bei den Schultern 
und sieht ihn fragend an.

„W as ist D ir, F elix ,"  ru ft fie aus, „D u  erschrickst mich, 
w as macht Dich so ernst, so grausig ernst?"

Fast zärtlich klingt ihr A usruf, ängstlich suchen ihre dunkelen 
glänzenden Augen nach der Lösung des Räthsels in des See- 

; M annes Zügen. Und ehe er noch antw orten kann, schlingt fie 
! die Arme, von den weiten geschlitzten Aermeln des schwarzen 
 ̂ Sam m etgew andes fast ganz frei gelassen, um seinen Nacken und 

er fühlt die vollen heißen Lippen auf den seinen brennen.
„Laß mich, F ranc is ,"  bittet er und streicht über ihr schwarzes 

H aa r, offen hinabwallend, „habe Nachsicht m it m ir, vielleicht 
wird'S besser, —  ich habe Kopfschmerzen oder dergleichen."

W iederum der fragende Blick. D an n  eilt fie an  den S a -  
 ̂ m owar, der auf einem Servirtischchen von Polisander brodelt,
' und reicht den duftenden Thee. „N im m  das, es wird D ir gut 
l thun, Felix!"

E r hat sich auf einen D ivan  geworfen. S ie  setzt sich zu 
ihm. J a  fie ist schön in ihrer S o rg e  um ihn — berückend schön 

! —  er fühlt es -  - er fühlt auch, wie er fie kränkt m it seinem 
 ̂ starren Ernste und doch —  er kann nicht anders. Kaum daß 
! er die glühenden Küsse erwidert. S ie  schließt ihn an  sich, mit 
! aller G ew alt, er fühlt den Herzschlag, fühlt ihren Athem! M it 
 ̂ übermenschlicher K raft hat fie ihn emporgezogen. D as Licht fällt 
! auf seine Züge, sie sucht in seinen M ienen zu lesen und begeg- 
! net demselben trüben kalten Blicke, der fie zuvor erschreckte. D a 

stößt sie ihn plötzlich von sich. Fast schwarz leuchten jetzt ihre 
Augen in unheimlich bösem Glänze.



Frage weit vorgeschritten. D ie Zustimmung der Kabinette von 
B e rlin , W ien und Rom soll sich S a lisbury durch Verträge ge­
sichert haben. Dagegen sollen sich die Regierungen von P aris  
und Konstantinopel prinzipiell ablehnend verhalten. —  W ir  find 
der Ansicht, daß das stolze —  und schlaue A lbion gar nicht 
daran denkt, sich gütlich aus Egypten zu entfernen.

Deutsches HLeich
Berlin, 5. Januar 1892.

- -  Se. Majestät der Kaiser wohnt am 20. ds. dem S tapel­
lau f der Kreuzerkorvette „ I I "  in  K ie l bei.

—  V or einigen Tagen sprach der Kaiser im  Teltower 
Kreishause von „Verdächtigungen", denen seine „R äthe" von 
gewisser Seite ausgesetzt gewesen wären. M an  erzählt sich nun, 
daß der Kaiser damit bestimmte Personen im  Auge gehabt hätte, 
und m it dem Passus der Zweck verfolgt worden ist, sowohl dw 
Gerüchte der „J ta lie "  über Geheimrath Kayser, welcher angeblich 
gegen Bismarck als S p ion  diente, zu entkräften, ^ s  tmmu 
öffentlich kund zu thun, daß derartige etwa sich wiederholende 
M itte l ih r Z ie l verfehlen würden. —  Geheimer Rath Kayser 
w ird sich am 1. A p r il nach Ostafrika begeben. Seine Abwesen­
heit w ird mindestens ein V ierte ljahr dauern, jedoch w ird  er 
Westafrika und Kamerun nicht besuchen.

—  Der Großherzog und der Erbgroßherzog von Sachsen 
treffen am Freitag zu mehrtägigem Besuche am Berliner

Hofe wiMternbergische M in ister v. M ittnacht w ird einige
Tage vor dem Eintreffen des württembergischen Königspaars
hier erwartet. . . .  . ,

—  W ie verlautet, soll im  Knegsnumstermm eine neue Ab­
theilung fü r Feldartillerie geschaffen werden.

—  D er ehemalige preußische Artilleriehauptmann E m il 
Körner, der 1885 als Lehrer der Arrillerie-Wissenschaft und 
Taktik nach Chile engagirt worden war, ist von dem neuen 
Präsidenten Chiles unter einstimmiger Zustimmung des Senats 
zum Brigadegeneral ernannt worden.

—  Heute sind es gerade 100 Jahre, daß der früher schon 
in  Anspach und Bayreuth bestandene Rothe Adlerorden auf den 
preußischen S taa t übertragen worden ist.

—  Bei der Reichstagsstichwahl im  Wahlkreise Hildesheim 
ist nach den bisher vorliegenden Meldungen der nationalliberale 
Kandidat Sander gegen den Centrumskandidaten Bauermeister 
gewählt worden.

—  I n  dem Prozeß gegen M o rris  de Jonge und den Re­
dakteur der „Kreuz-Ztg." Freiherrn von Hammerstein wegen der 
öffentlichen Beschwerden des ersteren wegen seiner Unterbringung 
in  einer Privatirrenansta lt entschied das hiesige Landgericht, daß 
das Verfahren gegen M o rris  de Jonge einzustellen und Frhr. v. 
Hammerstetn freizusprechen sei. ,  ̂ .

—  Aus Sachsen w ird geschrieben: M it  Rücksicht darauf, daß 
in  Preußen fü r die Erlangung der Berechtigung zum einjährig­
freiw illigen Dienst ein neues Examen nach Abschluß der Unter­
sekunda in  Zukunft abgehalten werden soll, hat der sächsische 
Gymnasialverein, welcher m it wenigen Ausnahmen die gesammte 
Lehrerschaft der sächsischen Gymnasien umfaßt, vor kurzem sämmt. 
liche Ortsgruppen ersucht, sich gutachtlich darüber zu äußern, ob 
auch in  Sachsen die E inführung einer derartigen P rü fung ge­
boten erscheine. A u f diese Frage hin haben sich sämmtliche 
M itg lieder einstimmig gegen die E inführung eines solchen Examens 
erklärt und dasselbe als eine unzweckmäßige und schädliche E in ­
richtung bezeichnet.

—  D ie Kreuzerkorvette „P rinzeß W ilhe lm " hat den A u f­
trag erhalten, auf der Fahrt nach Brasilien Kamerun anzulaufen. 
Wie nun bekannt w ird , handelt es sich darum, eine erneute Be­
strafung der Buea-Leute vorzunehmen. D ie „Prinzeß W ilhe lm " 
ist zu diesem Zweck entsprechend ausgerüstet. D ie A rm irung, 
welche aus vierzehn 15 cm-Geschützen besteht, ist durch zwei 
Boots- und Landungsgeschütze, durch Revolver- und Schnelllade- 
kanonen vervollständigt; die Besatzung zählt 320 Köpfe.

Breslau, 5. Januar. Nach der „B reslauer Ztg. fft zum 
Nachfolger des Professors Biermer und zum Leiter der hiesigen 
medizinischen K lin ik  Pros. Käst, der D irektor des Staatskranken- 
hauses in  Hamburg, berufen. ______

Ausland.
R om , 5. Januar. Der preußische Gesandte beim V a­

tikan, Kurd von Schlözer, geboren am 5. Januar 1822, feiert

„D u  liebst mich nicht mehr! Ich  habe Dich verlören. O , 
antworte nicht, ich fühle es! -  Das also ist das Ende? Dich 
habe ich geliebt m it aller G lu t der Leidenschaft, Tür gab ch, 
was andere m it B lu t und Gold erkaufen möchten —  D ir  zeigte 
ich mich, wie ich bin —  kein W ort, kein Schwur der Liebe, der 
nicht wahr gewesen wäre —  D u gabst m ir Glück und ich glaub e 
Dich glücklich zu machen — jetzt weiß ich, daß auch das ein 
T rugb ild  war. Auch D u  —  bist —  wie alle! G ut denn, geh! 
Geh zu der, die Dich m ir genommen, geh und spiele dasselbe 
S p ie l! Ich aber schwöre bei der größesten Lüge, der Liebe, nie­
mals soll mehr die Sprache des Herzens Gehör bei m ir finden. 
Fortan -  w ill ich - -  genießen —  gewinnen und — verderben! 
N im m  sie m it, meine Seele -  ich gebrauche sie nicht mehr, 
geh —  geh!"

Erschlafft von dem Paroxismus übermäßiger Nervenerregung 
sinkt sie zurück in  die Polster des D ivans. Fast kreischend -  
heiser —  hat sie die letzten Sätze hinaus gerufen, aller Rücksicht
vergessend. . ^  ,

„F rancis, sei nicht ungerecht, höre mich a n !"  E r beugte 
sich nieder, um sie zu küssen. S ie  stößt ihn zurück.

„ Ic h  gebrauche nicht Dein M itle id  —  geh, —  geh!" —
„Francis, ich bitte Dich —  D u  irrst — "
„Geh, —  geh —  zu jener, die D ir  mehr, besseres bietet! — "
Und er ging —  langsam, vorsichtig die dunkele Treppe 

hinab. Sonst hatte sie ihm geleuchtet.
Mechanisch schlich er seiner Wohnung zu, am Zeughaus­

markt. Es war ein weiter Weg. E r empfand es heute nicht.
„V o rb e i,"  sprach er zu sich, „vorbe i! Um ein Schattenspiel 

aus der Kinderzeit! S o ll ich's beklagen? W ar das ih r wahres 
B ild , das sie m ir zuletzt gezeigt hat? Is t denn das Liebe, die 
so leichten Kaufes einer leidenschaftlichen Laune weicht?"

E r ließ unwillkürlich die Vergangenheit an seiner Erinnerung 
vorüber gehen.

E r hatte M rs . Bancroß an Bord der ,Elbe< auf der letzten 
Rückreise von N e w - Io rk  kennen gelernt. S ie  befand sich in

heute in  voller geistiger und körperlicher Frische seinen siebzigsten 
Geburtstag.

Paris, 5. Januar. D ie „Agence HavaS" läßt sich aus 
Togoland melden, daß die Pfeil'sche und Kling'sche Expedition 
bis auf wenige Tagemärsche von W alaule gelangt sei, welches 
nahe bei S oy , dem Endpunkte der französischen Nigerbefitzungen, 
gelegen ist. E in  höherer Beamter des Togolandes habe in  einer 
Unterredung geäußert, daß die deutschen Bestrebungen dahin 
gingen, in  der Richtung zum Niger das Land bis zum weißen 
V o lta  in  Besitz zu nehmen. Weder England noch Frankreich 
könne Deutschland hindern, m it Umgehung Dahomeys nach S oy 
und Nupe vorzudringen.

Madrid, 5. Januar. Nach Meldungen aus Tanger nehmen 
die Feindseligkeiten der Eingeborenen gegen den Pascha zu. E in  
englisches Kanonenboot ist eingetroffen und es heißt, daß weitere 
englische Schiffe folgen werden. Der diplomatische Vertreter 
Englands soll den Pascha benachrichtigt haben, daß zum Schutze 
der englischen Staatsangehörigen nöthigen Falls englische M arine­
soldaten in  Tanger landen würden.

London, 5. Januar. D ie britische A dm ira litä t erregt die 
allgemeine Entrüstung gegen sich dadurch, daß 17 Kriegsschiffe 
m it einer neuen A rt Kessel ausgerüstet wurden, welche sich 
infolge ungeheurer Leckage als unbrauchbar erweisen. D ie so 
ausgerüsteten Schiffe gehören m it zu den besten der englischen 
Flotte. Der Verlust belauft sich auf Hunderttausende von P fu n ­
den S terling.

Moskau, 5. Januar. I n  der nächsten Ze it stehen Ver­
änderungen im  hiesigen höchsten Personalressort bevor. Der 
Gouverneur von Moskau, Fürst Galizyn, m it dem General­
gouverneur Großfürsten Sergei in  Konflikt gerathen, erhält eine 
andere Stellung. Der Oberpolizeimeister General ZurkowSki 
w ird zum Ehrenvormund und der Moskausche Gouvernements- 
Adelsmarschall Jerschow zum Gouverneur von Saratow  ernannt.
—  Die Klagen über die Fahrlässigkeit der städtischen und land­
schaftlichen Verwaltungen in  den von der Hungersnot^ betroffe­
nen Gebieten mehren sich beständig. S o ist der im  September 
gefaßte Beschluß der Maschen Stadtverwaltung, sofort 55000  
Rubel fü r den Ankauf von Roggenmehl anzuweisen, noch immer 
nicht ausgeführt worden.

Arovinziaknachrichterr.
*  Culmsee, 5. Januar. (Petition). Am 16. Dezember v. I .  hat 

der landwirthsLastliwe Verein zu Culmsee einstimmig beschlossen, an den 
deutschen Reichstag folgende Petition abzusenden: Dem deutschen Reichs­
tage unterbreitet der unterzeichnete landrvirthschaftliche Verein zu Culmsee 
Westpr. die Bitte, veranlassen zu wollen, daß das seit dem 1. Januar 
d. I .  in Kraft getretene Alters- und Jnvaliditäts-Gesetz sobald als mög­
lich einer gründlichen Revision unterzogen werde. Das Gesetz lastet in 
seiner jetzigen Form auf allen Arbeitgebern in einer unerträglichen 
Weise und wird besonders dazu beitragen, den Niedergang der Land­
wirthschaft zu beschleunigen. Viele ländliche Besitzer haben nicht die 
M itte l, um die Lasten zu tragen, die das Gesetz auferlegt, so daß sie 
mit ihren Familien in Noth und Elend gerathen werden. Wer diese 
Zustände in Abrede stellen will, der kennt sie nicht. Dabei hat dieses 
Gesetz, anstatt die Arbeiter zu gewinnen, in unsere bisher so sriedlichen 
ländlichen Arbeiterkreise eine Erbitterung hineingetragen, von der in 
wohlwollender Weise Kenntniß zu nehmen wohl die Pflicht der gesetz­
gebenden Faktoren sein dürste. W ir können die Berechtigung des Un­
willens unsrer Arbeiter nicht verkennen. Während man früher ein« 
jährliche Steuer von 1 Mk. 50 Pfg. für eine Arbeiterfamilie zu hoch 
hielt, legt man durch dieses Gesetz einer solchen mit 3 Arbeitskräften
—  zwei männlichen und einer weiblichen —  eine Steuer von 14 M ark  
4 Psg auf, die mit den hohen Kommunal-, Kreis- und Provinzial- 
Abgaben überbürdet sind. Dann aber paßt das Gesetz in seiner jetzigen 
Gestalt überhaupt nicht in die achtungSwerthen Gewohnheiten unsrer 
Arbeiter hinein. Die Arbeiter erhalten neben dem baaren Lohn Woh­
nung, Stallung, Ackerland, Wiese und Weide. Sie betreiben also neben 
der Arbeit bei dem Arbeitgeber vielfach ihre eigene Landwirthschaft. Es 
ist da üblich, daß, wenn erst mehrere Kinder zur Arbeit gehen, der 
Vater —  meist noch ehe er 60 Jahre alt ist —  diese eigene Landwirth­
schaft übernimmt. Den in dieser Situation 70 Jahre alt gewordenen 
ehemaligen Arbeitern ist die Rente thatsächlich abgeschlagen worden. Die 
Folge der durch das Gesetz hervorgerufenen Mißstimmung macht sich 
schon jetzt in der wieder zunehmenden Auswanderung nach Amerika be- 
merkbar. So werden wir der uns so nöthigen Arbeitskräfte und der 
Staat seiner wehrhaftesten Arme beraubt. Abgesehen von den erwähnten 
Umständen leidet das Gesetz an einer Anzahl so offen zu Tage liegender 
Mängel, daß eine Revision nicht aufschiebbar erscheinen dürste. Weder 
Arbeitgeber noch Arbeitnehmer sind in ihren Pflichten zu kontroliren, 
so daß das Gesetz gröblich umgangen wird. Die Arbeiter entfernen 
vielfach die Marken aus ihren Karten und finden willige Auskäufer. 
Von Unbewanderten vorgeschlagene Entwerthungszeichen sind zwecklos, 
denn wer die Marken aus dritter Hand kauft, klebt sie auch mit Ent- 
werthungszeich-n ein. M it  großer Besorgniß sehen w ir auf die noch 
garnicht zu übersehenden Verwaltungskosten, tue d,e Durchführung d-s 
Gesetzes M  seiner jetzigen Gestalt mit sich bringen muß. Schon letzt

Gesellschaft eines ältlichen Herrn —  ihre« Gemahls. S ie  hatte 
wohl den jungen Offizier dem ältlichen Manne vorgezogen und
—  die Beziehung blieb —  während Lenz die Navigationsschule 
besuchte —  auch dann noch, als eines Tages der »Gemahl ver­
schwunden war. Was kümmerte es den jungen Seemann, daß 
M rs . Bancroß ihn niemals unvorbereitet empfing, daß sie stets 
die Stunden seines Kommens bestimmte! S ie  hatte sich alle 
Fragen in der Richtung verbeten und —  er fragte nicht.

D ie äußeren Verhältnisse der Amerikanerin erschienen glän­
zend und er —  hatte ih r nicht« zu bieten, wie seine frische 
muntere Laune und seine Gesellschaft. N un wäre vorbei und 
nun stieg plötzlich die Frage in  ihm auf: ,welche Rolle hast D u

Im m e ?  näher jagten die B lutwellen nach S t irn  und Schlä­
fen als er sich seiner S tellung klar wurde. W arum aber wurde 
er sich erst heute seiner Unwürde bewußt, der Gefahr, in  die er 
sich hinein begeben, der Gefahr fü r sein Selbstgefühl, fü r seine 
Manneswürde ? Im m er deutlicher erkannte er, daß er zum Spiel- 
zeuge einer leidenschaftlichen Frau geworden, einem Spielzeuge, 
das fortgeworfen w ird, wenn es gelegentlich im Wege liegt.

„E s  ist gut, daß es so kam, wenn ich auch Francis den 
peinlichen Schlußakt gern erspart hätte," gestand er sich sebst.

„Und das K ind, die Geigenfee aus Potsdam, die hat m ir 
die Gefahr gezeigt, ohne es zu wissen, hat m ir selbst das S igna l 
gehißt, da« ich ih r einst erklärte: Gefahr —  ö .  8 .  6 . "

haben die meisten Provinzen Tausende von M ark ihren Landesdirektoren 
und Landesräthen sür die vermehrte Arbeit zulegen müssen, zahlreiche 
Hilfsarbeiter sind neu angestellt. I n  jeder Provinz müssen Hundert- 
tausende aufgebracht werden zur Beschaffung der nöthigen Baulichkeiten. 
Jede Regierung hat eine eigene Abtheilung sür dieses Gesetz geschaffen, 
alle Landräthe haben Hilfsarbeiter einstellen müssen und dabei ist die 
Arbeit für die Ämtsvorsteher derart gewachsen, daß sie ihrem eigentlichen 
Beruf nicht mehr die nöthige Zeit widmen können. W ir erinnern daran, 
daß am I .  Januar wieder gegen zwölf Millionen neue Quittungskarten 
für Arbeiter und Arbeiterinnen des deutschen Reichs ausgestellt werden 
müssen, zu denen in jedem folgenden Jahr neue Arbeiter hinzutreten. 
F ür jeden dieser Leute muß ein fortlaufendes Register angelegt werden 
zur Kontrole. Gedenken w ir noch der unabsehbaren Kosten an der 
Crntralstelle zu Berlin, der Beamten, der Bauten, der Räumlichkeiten, 
der Kosten für die Quittungskarten, bedenken w ir, was für ein Beamten­
heer im Laufe der Jahre sich zusammenfinden und bezahlt werden muß, 
so wagen w ir die Behauptung, daß alle die hierfür aufzuwendenden 
Summen ausreichen würden, wenigstens die Hälfte aller Rentenberechtigten 
zu befriedigen. Neben diesen noch garnicht zu berechnenden Lasten wirkt 
das Gesetz lähmend aus jede Unternehmung, auf jede Arbeit durch die 
große Belästigung für alle Betheiligten und durch die große Verant­
wortlichkeit für den Arbeitgeber. W ir halten es sür Unrecht, daß die 
großen pecuniären Opfer, die das Gesetz verlangt, fast ausschließlich von 
der Industrie und Landwirtschaft getragen werden, während die kapi­
talistischen Unternehmungen, die M illionen umsetzen und M illionen ver­
dienen, und die große Zahl der Rentner und Beamten so gut wie nichts 
dazu beitragen. W ir theilen voll und ganz die Bestrebungen dieses 
Gesetzes. Es ist auch unser Wunsch, daß die Veteranen und Invaliden  
der Arbeit auskömmlich versorgt werden. I n  seiner jetzigen Fassung 
aber, mit den Karten und Marken, halten w ir das Gesetz für ein 
nationales Unglück, das die Arbeiter erbittert, die Arbeitgeber in ihrer 
Schaffensfreudigkeit hemmt. Dieses Gesetz wird keinen Sozialdemokraten 
gewinnen, dagegen die große Masse bisher treuer Arbeitgeber wie 
Arbeiter der Regierung verfeinden. Das Gesetz wird erst dann zur 
Wohlthat für unser Volk werden, erst dann eine versöhnende Kraft er­
halten, wenn die Lasten in gereckter Weise auf die starken Schultern 
des ganzen Volkes gelegt werden. Das ganze Volk hat gleichen Antheil 
an der Ausführung der nothwendigen Arbeiten in Industrie wie Land­
wirthschaft. W ir halten es für unsere ausdrückliche Pflicht, es auszu­
strecken, daß nur eine rasche Abhilfe im Stande sein dürfte, das durch 
dieses Gesetz bis in die weitesten Schichten hinein erschütterte Vertrauen 
des Volkes den Regierungsgewalten wieder zu gewinnen. Der land- 
wirthschaftliche Verein zu Culmsee.

K Neumark, 5. Januar. (Unfug. Baumfrevel. Hochzeit ohne Standes­
amt und Pfarrer). Ein hiesiger Schuhmachermeister befand sich mit 
seinem Sohne in der Werkstätte, als plötzlich durch einen Schuß das 
Fenster zertrümmert wurde und die Glassplitter dem Meister ins Gesicht 
flogen, ohne jedoch denselben zu verletzen. Dem Thäter ist man bereits 
auf der Spur. —  I n  der Nackt vom 18. zum 19. v. M ts . wurden auf 
der Chaussee von Tyllitz nach Tyllitzken etwa 20 junge Bäume abge­
brochen. Der Kreisaussckuß hat aus die Ermittelung der Thäter eine 
Belohnung von 50 Mk. ausgesetzt. —  Eine eigenthümliche Hochzeit wurde 
am vorigen Sonntag hier gefeiert. Wie uns der Bräutigam versichert, 
soll der Standesbeamte die Eheschließung verweigert haben, weil der 15. 
Tag noch nickt vorüber war. Da nun aber die Hochzeitsgäste und selbst 
der Pfarrer zum Trauakt erschienen, jedoch ohne Bescheinigung des 
Standesbeamten der Trauakt vom Pfarrer nickt vollzogen werden konnte, 
so fand die Hochzeit ohne jede Ceremonie statt. Wie w ir hören, wurde 
das Paar am Montag kopulirt.

Lautenburg, 5. Januar. (Konkurs). Die Getreidefirma S . Moses 
in Lautenburg ist in Zahlungsschwierigkeiten gerathen. Die Schulden 
betragen 432 000 M k.; es sind Warschauer Bankiers und Danziger, 
Breslauer, Stettiner und Berliner Firmen betheiligt. Die Konkurs­
massen von Hirschfeld u. Wolfs und Friedländer u Sommerfeld sollen 
betheiligt sein.

M arienburg , 4. Januar. (Uebertriebenes Ehrgefühl). Der plötzliche 
Tod des Hutmachers M ax Krüger findet in der hiesigen Bürgerschaft 
fortgesetzt die herzlichste Theilnahme, die noch gesteigert wird durch die 
bedauerliche Veranlassung, welche den für das Wohl seiner Mitbürger 
so hingebend und uneigennützig wirkenden M an n  in den Tod trieb. 
Wie mitgetheilt wird, fühlte sich Krüger durch einen kürzlich M  6M6M 
Fachorgan der Feuerwehren erschienenen Artikel schwer gekränkt. Die 
hiesige Wehr hatte zu diesem Artikel sofort Stellung genommen, die Be­
hauptungen des Artikels durch eine Kommission eingehend prüfen lassen, 
daraus dem Verstorbenen ein eklatantes Vertrauensvotum gegeben, wo­
bei sie sich mit seinen Handlungen durchaus einverstanden erklärte und 
dem betreffenden Organ eine Widerlegung der behaupteten Unwahrheiten 
einzusenden beschloß. Letzteres ist auch bereits geschehen, noch ehe aber 
der entgegnende Artikel in der Zeitschrift erscheinen konnte, hat der un­
glückliche M an n  Hand an sein Leben gelegt, weil ihm — wie es in den 
hinterlassenen Briefen an seinen greisen Vater und seine Freunde heißt 
—  die Ehrenkränkung sein ferneres Leben verleidet habe.

O liv a , 4. Januar. (Jagdunfall). Herrn Oberförster Danz ist auf 
der Jagd ein erheblicher Unfall passirt. Derselbe gab einen Schuß ab, 
die Ladung schlug gegen einen Stein und die Bleistücke prallten so 
heftig zurück, daß einige Stücke in beide Beine des Oberförsters dran­
gen. Die Verletzungen sind so erhebliche, daß Herr Danz sich in ärzt­
liche Behandlung begeben mußte.

Posen, 5. Januar. (Verschiedenes). Der zu Posen im J u li 
v. Js. gegründete Provinzialverein zur Bekämpfung sozialistischer Be­
strebungen hielt heute M ittag seine erste ordentliche Generalversammlung 
ab. Erschienen waren außer dem Vorstände u. a. der Oberpräsident 
Frhr. v. Wilamowitz-Möllendorff, der Regierungspräsident Himly und 
Erster Bürgermeister Witting. Der Schriftführer Recktsanwalt D r. 
LewinSki erstattete den Jahresbericht. Darauf wurde ein aus 33 Personen 
bestehender AuSschuß gewählt, der an Stelle des bisherigen Vorstandes

vu.
Es war ein lauer herrlicher Abend, wenige Tage später.
D ie letzten Reste des schwindenden Mondes spiegelten sich 

in  breitem Bogen im kaum gekräuselten Wasser der Außenalster 
und all die glitzernden Sterne tauchten hinab und hinauf, als 
baden sie in  der F lu t nach so heißem Tage. W ie mächtige 
Silberfächer erschienen die Wellen, von den raschen Dampfern 
auseinandergebreitet. N u r ab und zu ließ der Abendhauch aus

Westen das Laub der uralten Eichen und Pappeln erzittern im  
Parke von Dornbusch.

Kein Lebenszeichen in  der V illa  und im  Garten! Ellona 
ist bereits zu Bette gebracht, Frau Dornbusch folgte m it ihrem 
Gemahl einer Einladung. —  D a öffnet sich die T h ü r der 
Veranda, eine schlanke Frauengestalt steigt die Marmorstufen 
hinab und fo lgt langsam, vorsichtig dem gewundenen Kieswege 
bis hinab an das Ufer. A uf einer Gartenbank läßt sie sich 
nieder. S ie  hat das Gesicht dem Monde zugewandt. S in d  es 
die schrägen letzten Strahlen» die sie so blaß erscheinen lassen?

Fröstelnd hüllt sie den Kopf in  das gehäkelte weiße W oll­
tuch, das sie über dem A rm  trug. Regungslos fitzt sie da, nur 
ab und zu den Kopf wendend, als horche sie —  erwarte je­
manden.

Jetzt fliegt ein Helles Roth über ihre Wangen. Rasche 
Schritte nahen über den Kies, —  Männerschritte. S ie springt 
auf —  und schon umfassen sie zwei kräftige Arme, die Lippen 
werden ih r im  Kusse geschlossen, ehe sie noch aussprechen kann 
die W orte, die sie sich seit Tagen selbst vorsagt, —  wachend 
und im T raum e : »Alfred, mein Alfred

„M e in  einziger L ieb ling ," antwortete er m it seiner ver­
führerisch melodischen Stim m e, „meine Jrm gard ! W ie grenzen.
los glücklich machst D u  mich!"

S ie haben sich auf der Bank niedergelassen, er hat ihre 
Hand ergriffen m it seiner Rechten und w ill das Mädchen m it 
der Linken an sich ziehen.

„N icht doch, nicht doch," wehrte sie ihm, „laß uns den 
Abend, das Alleinsein, benutzen, unsere Pläne festzustellen, denn 
sieh, A lfred, so schwer es m ir auch w ird, mich von D ir  zu 
trennen aber es geht nicht, ich kann als Deine B rau t nicht hier 
im  Hause bleiben. W irst D u  morgen m it Deinem Vater sprechen. 
D u  Lieber, G u te r? B itte  thu es, ich bin so unruhig, als ob es 
ein Unrecht wäre, daß w ir uns lieben ohne den Segen Deiner 
E ltern . O  mein Gott, m ir ist so bange und doch bin ich so, 
so glücklich!" (Fortsetzung folgt.)



die Geschäfte führen soll. Die Ausschußmitglieder gehören beiden Natio­
nalitäten an und vertheilen sich auf die ganze Provinz. —  Polnische 
Wählerversammlungen zur Aufstellung eines Abgeordneten-Kandidaten 
für den Erzbischof Dr. v. Stablewski werden am 10. d. M . in Sckroda, 

s Schrimm und Wreschen abgehalten werden. — Polnische Damen aus der 
1 Stadt und Provinz werden dem Erzbischof D r. v. Stablewski als Zeichen 

der Verehrung kostbare kirchliche Gewänder schenken. — Bei der Kon­
sekration in Gnesen werden voraussichtlich die Posener katholischen Kor­
porationen sehr zahlreich vertreten sein.

0 Posen. 5. Januar. (Hochstapler. Der Mörder Hoffmann als 
Zeuge vor Gericht). Ein internationaler Hochstapler, der Chemiker Kon­
stantin von Mertschinski aus Wien, wurde in der heutigen Sitzung der 
Strafkammer wegen mehrerer Betrugsfälle im wiederholten Rückfalle in 
Verbindung mit Urkundenfälschung zu sechs Monaten Gefängniß ver­
u r te i lt .  Die Strafe wurde nur aus dem Grunde so niedrig bemessen, 
weil der Angeklagte in hohem Grade dem Morphiumgenuß ergeben ist. 
— Vor einigen Monaten richtete der Arbeiter Johann Gottlieb Hoff­
mann, welcher sich unter dem Verdacht der Ermordung des achtjährigen 
Sohnes des Schriftsetzers Berner im hiesigen Gerichtsgefängniß befindet, 
eine Denunziation an die Staatsanwaltschaft. E r beschuldigte in  der­
selben den Arbeiter Stentzel in Grünberg des Diebstahls. Einige Zeit, 
bevor der Mord, an dem er unschuldig sei, verübt wurde, habe er m it 
Stentzel zusammen in einem Kornfelds in der Nähe von W ilda ge­
nächtigt. AlS er am Morgen erwacht sei, sei Stentzel, und m it ihm 
ein Bündel mit Kleidungsstücken, welches ihm —- Hoffmann — gehört 
habe, verschwunden gewesen. Auf Grund dieser Denunziation wurde 
gegen Stentzel Anklage wegen Diebstahls erhoben. I n  der Verhandlung 
vor der Strafkammer weigerte sich Hoffmann, eine Aussage zu machen, 
wenn ihm nicht die Fesseln abgenommen würden. Als der Vorsitzende 
hierauf meinte, daß er nicht so feinfühlig sein solle, da er ja dock vom 
Magdeburger Schwurgericht wegen eines ähnlichen Knabenmordes bereits 
rechtskräftig zum Tode verurtheilt sei, entgegnete Hoffmann, daß dies 
zwar stimme, aber wenn das Urtheil auch rechtskräftig sei, so brauche es 
deshalb immer noch nicht richtig zu sein, er habe den Magdeburger 
M ord ebensowenig begangen, wie den Posener. Da alles Zureden nichts 
half, mußte der Gerichtsdiener dem Hoffmann auf Anordnung des V o r­
sitzenden die Fesseln abnehmen, worauf Hoffmann seine Aussage er­
stattete. Die Verhandlung selbst endete m it der Freisprechung des 
Stentzel.

Lokalnachrichten.
Thorn, 6. Januar 1893.

— ( Sc hu l k o n f e r en z en ) .  I n  der nächsten Woche schließen die 
Konferenzen, welche in allen Regierungsbezirken des preußischen Staates 
unter Theilnahme der Regierungspräsidenten wie der Decernenten der 
Unterrichtsverwaltung über die äußeren Verhältnisse der Volksschullehrer 
in den verschiedenen Provinzen der Monarchie abgehalten worden sind. 
Die Ergebnisse, welche dem Landtage in einer Denkschrift mitgetheilt 
werden sollen, haben sich zum Theil, wie die „M agd. Z tg ." hört, recht 
überraschend gestaltet. Sie werden der Regierung eine wichtige Hand­
habe für die beabsichtigte Verbesserung der Stellung der Volksschullehrer 
bieten. Es heißt, daß diese gleichartig gestaltet werden sollen; wie weit 
dies indessen bei der großen Verschiedenartigkeit der Verhältnisse in  den 
verschiedenen preußischen Gebieten möglich sein wird, muß einstweilen 
dahingestellt bleiben.

— ( Der  neue  L e h r p l a n  der  G y m n a s i e n ) ,  der von Ostern 
nächsten Jahres an eingeführt werden soll, w ird jetzt von dem Organ 
des Vereins für Schulreform veröffentlicht. Die Stundenzahl für Religion 
und Mathematik ist unverändert geblieben. Auch in Naturwissenschaft 
und Physik sowie in Geschichte ist die Stundenzahl nur ganz unwesentlich 
Verändert. Die Zeit fü r die Sprachen wird etwas gekürzt. Französisch, 
das bisher in 21 Stunden getrieben wurde, w ird auf 19 herabgesetzt, 
Griechisch von 40 auf 36, Latein von 77 auf 62; dafür erhält Deutsch 
statt 21 jetzt 26 Stunden. M it  Französisch wird erst in  der Quarta, 
m it Griechisch in  der Tertia begonnen werden. Neu eingeführt ist 
Englisch von Sekunda an in 6 Stunden. Die Gesammtstundenzahl er­
mäßigt sich von 258 auf 247 Stunden.

— ( U n f a l l v e r s i c h e r u n g s k a s s e  f ü r  d i e  f r e i w i l l i g e n  
F e u e r w e h r e n  Wes t  P r e u ß e n s ) .  A uf dem am 12. J u l i  v. I .  
in  Marienwerder abgehaltenen 11. westpreußischen Feuerwehrverbands­
tage wurde die Veranstaltung einer Lotterie zu Gunsten der Gründung 
einer Unfsllversicherungskasse für die freiwilligen Feuerwehren West­
preußens beschlossen. Zur Ausführung dieses Beschlusses wurde eine 
Lotteriekommission gewählt. A uf ein Gesuch dieser Kommission hat der 
Herr Oberpräsident v. Goßler die Veranstaltung einer Lotterie genehmigt. 
Es kommen 30000 Lose zu 1 Mk. zur Ausgabe und zwar vom15. d .M . 
ab. Die Ziehung findet am 14. A p ril im Rathhause zu Schwetz vor 
Notar und Zeugen öffentlich statt. Durch die Lotterie soll ein s. Z. zur 
B ildung des Grundstocks zu überweisender Betrag von 10000 Mk. er­
zielt werden. Seit vielen Jahren hatte der Verbandsausschuß für die 
Gründung einer Unfallversicherungskasse gearbeitet, doch waren die Be­
mühungen desselben vergeblich. Die Provinzial- und Kreisbehprden, 
sowie die Feuerversicherungsgesellsckasten lehnten die Gesuche auf Ge­
währung von Beihilfen zur Unfallunterstützungskasse ab. Die Feuer- 
^ r e n  waren somit auf Selbsthilfe angewiesen. Anträge auf Ueber- 

des Verkaufs von Losen sind an die Lotteriekommission zu 
^  "  *n des Herrn Löwner in Schwetz zu richten.
. ^  ^ i n  I r r t h u m  des P u b lik u m s ) .  I n  letzter Zeit macht sich

^  js^Ewöhnliche Zunahme der Abhebungen der Einlagen bei den
*erv"  ^^Eassen bemerkbar. Diese Erscheinung wird m it der neuen 

_ ^  Verbindung gebracht, weil das Publikum in dem
bin ist, daß die Steuerbehörde von den Einlagen der 

r b ^ d e n  wird. Dem gegenüber w ird darauf hinzuweisen
airf daS strengste untersagt ist, insbesondere auch

. -r . seines Ressorts folgende Verfugung
er asscn. M achten Wahrnehmungen findet die an die
Herren Bea rho t e rg a n g n  Mahnung, sich einer deutlichen
Namensunterschr.fi »u b e fle iß ,^ , „ich. die gehörige Beachtung. Ich 
fordere daher die H° von neuem eindringlich auf, ihren
Namen stets so zu schreiben, daß er aus den ersten Blick geläufig gelesen 
werden kann.

— (D e r J n f l u e n z a b a c i l l u s ) .  Der S tabS .r,ta . D. D r. Richard
Pfeiffer in  Berlin. D irigent der wissenschaftlich^ Abtheilung des neu­
errichteten königl. In s t itu t-  fü r Infektionskrankheiten, «in Schwiegersohn 
deS Professors Robert Koch, soll, nach der „Krz.-Ztg.", ^  der
Entstehung und der Ansteckungsfähigkeit der Influenza in einem Bacillus 
entdeckt haben, der ein außerordentlich kleines Stäbchen bildet. Nähere 
Mittheilungen sollen dieser Tage in wissenschaftlichen Zeitschriften er­
folgen.

— ( Der  H a u p t g e w i n n  der  R o t h e n  K r e u z l o t t e r i e )  in 
Höhe von 75 000 Mk. ist, wie w ir hören, auf Nummer 218 421 in die 
Kollekte des königlichen Lotterieeinnehmers R. Kietzmann in Gnesen 
gefallen.
. ^  ( H a n d e l s k a m m e r ) .  Sitzung vom 5. Januar. Den Vorsitz

Kaufmann Schwartz jun. -  Zunächst wurden durch Zettel- 
b sitzend" Schwartz jun. und Schirmer zum 1. bezw. 2. Vor-

begrüßt! ! "^ ra e w ä h lt.  Schwartz dankte fü r die Wiederwahl und 
e vier vor kurzem wiedergewählten Handelskammermitglieder.

Nachdem durch Akklamation der bisherige Kassenführer Herr Schirmer 
wieder m it diesem Amte betraut worden war, erstattete der Vorsitzende 
den Geschäftsbericht pro 1891. Danach fanden 21 (gegen 16 im V or­
jahre) ordentliche Sitzungen und eine außerordentliche (in Sachen des 
russischen Oelkuchen-Ausfuhrverbots) statt. I n  diesen Sitzungen wurden 
271 (214) Vorlagen erledigt. Das Journa l weist 500 (401) Nummern 
nach. — Herr K ittler berichtet über die Angelegenheit betr. die Durch- 
flößung von Holz aus preußischem durch russisches in preußisches Gebiet- 
Die deshalb ungefragte Firm a Kassirer Söhne-Berlin antwortet, daß die 
Durchfuhr gestattet und die ihr gemachten Schwierigkeiten bereits behoben 
seien. Die ebenfalls angefragte F irm a Stolz-Briesen antwortet, daß ihr 
überhaupt keine Hindernisse in den Weg gelegt worden seien. Die 
Handelskammer beschließt, die Angelegenheit demgemäß auf sich beruhen 
zu lassen. — E in Antrag des Pächters des Wollmarktrestaurants aus 
Pachtermäßigung wird dahin erledigt, daß die Handelskammer die Pacht 
von 850 auf 750 Mk. herabsetzen w ill. — Rechtsanwalt Schmidt in 
Leipzig, der Geschäftsführer des deutschen Buchdrucker-(Prinzipal-)Ver- 
eins vertheidigt sich in einer Broschüre gegen die Angriffe des Buch­
drucker - Streikkomitees. Herr Schirmer giebt eine Uebersicht über die 
Entwicklung des Streiks, welcher in  dieser Zeitung öfters behandelt ist, 
worauf die Sache durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt wird. — 
Der Generalsekretär des deutschen Handelstages übersendet die Tages­
ordnung der nächsten Sitzung, welche bereits in Nr. 303 dieser Zeitung 
veröffentlicht ist. Herr Schwartz w ird als Vertreter der Thorner Handels­
kammer der am 15. und 16. d. M . in Berlin stattfindenden Sitzung bei­
wohnen. — Die Handelskammer zu Osnabrück weist in einer an den 
Minister gerichteten Petition auf verschiedene Mißstände im Versicherungs­
wesen hin und ersucht um Anschluß an die Petition. Die hiesige Handels­
kammer beschließt, die Osnabrücker Handelskammer zuvor um Angabe 
spezieller Fälle zu ersuchen. — Herr Rosenfeld berichtet über die letzte 
Sitzung des Bezirks-Eisenbahnraths zu Bromberg, in welcher die Bei­
behaltung der Staffeltarife empfohlen wurde. E in  Bericht über diese 
Sitzung ist in  N r. 1 d. Ztg. enthalten. Herr Rawitzki befürwortet die 
Inanspruchnahme des Reexpeditionstarifs auch für Thorn, falls dieser 
überhaupt für einige Orte eingeführt werden sollte. Nach längerer 
Debatte w ird der Antrag der Tarifkommission überwiesen, welche V o r­
schläge formuliren soll. — Da die österreichisch-ungarischen Bahnen es 
abgelehnt haben, fü r M ais von Ungarn nach Nord-Deutschland die in 
den früheren M a is ta rif eingerechneten ermäßigten Antheile bezw. über­
haupt besondere Ermäßigungen zu diesem Artikel zu gewähren, so haben 
die preußischen Bahnen von Einführung direkter M aistarife mit Ungarn 
abgesehen und nur Transitsätze für die deutsch-österreichischen Grenz­
stationen eingeführt. D e r  M a i s t a r i f  l i e g t  i m  H a n d e l s ­
k a m m e r b u r e a u  z u r  E i n s i c h t  d e r  I n t e r e s s e n t e n  a u s .  
— Die Handelskammer beschließt, künftig die Tagesordnung ihrer Sitzun­
gen und wichtige Beschlüsse von allgemeinem Interesse in den drei hiesigen 
deutschen Zeitungen zu veröffentlichen.

— (D e r h e u t i g e  hl . D r e i k ö n i g s t a g )  ist für unsere katholi­
schen M itbürger ein Festtag, an dem auch die Lehrer und Schulkinder 
vom Unterricht entbunden sind. Das Zunehmen der Tage wird nach 
dem heutigen Dreikönigstage bereits merklich. Auch in  Sprichwörtern 
w ird dies angedeutet. So sagt man in  einigen Gegenden Deutschlands: 
„A m  Weihnachtstag wächst der Tag, so weit eine Mücke gehen mag, am 
Neujahrstag so weit ein Hahn kratzen mag, am heiligen Dreikönigstag 
so weit ein Hirsch springen mag."

— (D ie  F r e q u e n z  der  Vol ksküche)  nimmt immer mehr zu. 
Heute bemerkten w ir bei einem Besuche der Küche außer vielen anderen 
auch mehrere Soldaten, welche sich das Essen trefflich schmecken ließen. 
Das Komitee hatte ursprünglich die Absicht, den Hausbesitzern gegen den 
festgesetzten Satz Eßmarken fü r ihre Hausarmen anzubieten. Dieser 
P lan ist indeß fallen gelassen worden in der Erwägung, daß dadurch die 
Wohlthätigkeit unkontrolirbar würde; die Armen würden z. B. vielfach 
die Marken verkaufen und dafür Schnaps trinken. Vielmehr sollen nun­
mehr gegen den üblichen Satz der Armenverwaltung, der Natural- 
Verpflegungsstation, dem Frauenverein und anderen Institutionen 
Marken zur Verfügung gestellt werden, da diese geeignete Kontrolkräfte 
besitzen, darüber zu wachen, daß der Zweck der Volksküche, der ärmeren 
Bevölkerung für billiges Geld gute und ausreichende Nahrung zu ver­
schaffen, erreicht und jeder Mißbrauch ausgeschlossen werde.

— (Besi tz Wechsel). Herr Molkereibesitzer Krüger-Alt Thorn hat 
daS dem Herrn Gelbgießermeister Kunz gehörige Grundstück Brückenstraße 
N r. 6 für 26 000 Mk. käuflich erworben.

— ( U n fa l l ) .  Hente Vormittag waren in der Leetz'schen Seifenfabrik 
Arbeiter damit beschäftigt, Seife in  einen Bottich zu gießen. Dabei 
spritzte die heiße Flüssigkeit hoch empor und verbrühte einen Arbeiter 
im  Gesicht sehr bedenklich. E in  Arzt ließ dem Manne die erste Hilfe 
angedeihen, worauf sich der Verunglückte nach dem Krankenhause begab.

— ( Sel bs t mor d) .  Heute früh 6 Uhr erschoß sich aus dem Haupt­
bahnhofe der Zollamtsdiener Komatowski vom Zollamt Thorn Haupt­
bahnhof. Das Gewehr, womit die unselige That vollführt wurde, 
stammt aus dem französischen Feldzuge und war anscheinend m it Wasser 
geladen, denn der Kopf des K. war völlig zerschmettert. Was den Ver­
storbenen, welcher eine Frau nebst fünf Kindern hinterläßt, zu dem ver- 
hängnißvollen Schritt getrieben hat, ist unbekannt.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schinken auf der Esplanade, eine 
Taschenuhr in der Jakobsvorstadt, eine schwarzseidene Schürze am Post- 
schalter. Näheres im Polizeisekretariat.

— (B o n  der W eichsel). Der heutige Wafserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,50 Meter üb e r  Null. 
Längs des rechten Ufers steht ein Streifen starken Eises in einer Breite 
von 30 Metern fest, außerhalb ist Eisgang. Der Dampfer mußte des­
halb heute seine Fahrten einstellen.

n Podgorz, 6. Dezember. (Diebstahl). Gestern Abend stahl der A r­
beiter Löste in  einem hiesigen Gastlokale in  Gegenwart des W irths 15 
Apfelsinen. A ls derselbe von dem Besitzer zur Rede gestellt wurde, 
bestritt er den Diebstahl und griff den Gastwirth Meyer an die Kehle. 
Der Briefträger R. kam dem Bedrängten zu Hilfe und befreite ihn aus 
seiner gefährlichen Lage. A ls L. schließlich hinausgeworfen wurde, 
schnitt er dem Besitzer P. aus Nessau, dessen Fuhrwerk vor der Thür 
stand, die Sielen durch und ließ das Pferd laufen. Heute Morgen 
gelang es dem Gensdarmen Pagalies, den „Helden", der mehreremale 
wegen Diebstahls und auch wegen sonstiger Verbrechen vorbestraft ist, zu 
verhaften. Das Pferd wurde dem Besitzer heute Morgen wieder zu- 

____________________________

M annig fa ltiges .
1- ( Z e i t v e r g l e t c h ) .  Am 25. Oktober 1888  brachten die 

B lätter folgende Notiz: D ie Klavierlehrerin der russischen G roß­
fürstin Lcnia, Fräulein Nevikoff, soll plötzlich entlassen worden 

i "  ihrer gelehrigen Schülerin neben anderen schönen 
Musikstücken auch Variationen über die —  Marseillaise bei­
brachte. —  I m  Sommer 1891 hörte der Z a r  die Marseillaise 
stehend an. Kaum 30  M onate liegen dazwischen . . . .

( Z e i t u n g S j u b t l ä u m ) .  Am  3. Januar hat eines der 
bedeutendsten deutschen B lätter, die „Schlesische Zeitung" in  
Breslau, das Fest seines hundertsünfzigjährigen Bestehens ge­
feiert. D ie erste Nummer erschien bald nach der Besitzergreifung 
Schlesiens durch Friedrich den Großen am 3. Januar 1742. 
Z u r  Feier des Jubiläum s ist eine Festschrift „15 0  Jahre 
Schlesische Zeitung im Verlag von W ilh . Gotik. Korn in  
Breslau" erschienen, welche - -  auch durch ihren sonstigen In h a lt  
kulturgeschichtlich interessant —  den Antheil darstellt, der an der 
politischen und Kultur-Entwickelung Schlesiens dem bedeutendsten 
Blatte dieser Provinz beschicken war. Dasselbe wird redak­
tionell auf das sorgfältigste geleitet und ist technisch vortrefflich 
ausgestattet. Manche große Berliner B lätter, denen trotz ihrer 
„meisten" Abonnenten beides mangelt, können sich diese Zeitung 
zum Muster nehmen. I n  diesen anderthalb Jahrhunderten hat 
die „Schlesische Zeitung" sich ununterbrochen in der Fam ilie  
seines Begründers, des Buchdruckers und Buchhändlers Jakob 
Korn, vom Vater auf den Sohn vererbt.

( Z e h n  M i l l i o n e n  M a r k )  3^/,-proz. Berliner S tadt- 
anleihe find vom Magistrat an ein unter Führung des Bank­
hauses Jakob Landau und der Nationalbank für Deutschland 
stehendes Konsortium begeben.

( D i e  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  A r b e i t e  r - B i l d u n  g s -  
sc hu l e )  in B erlin , die im Januar d. I .  unter M itwirkung der 
hervorragendsten Parteihäupter ins Leben gerufen wurde, droht 
schon jetzt wieder von der Bildfläche zu verschwinden. Der V o r­
stand, an dessen Spitze der Stadtverordnete Vogtherr steht, soll 
der dauernden Geldverlegenheit nicht mehr Herr werden können. 
E r hat sich jetzt an den Magistrat gewandt m it der B itte, der 
Arbeiterbildungsschule Gemeinderäume unentgeltlich zu überlasten, 
Ein Bescheid darauf liegt noch nicht vor. Der Reichstagsabge­
ordnete Liebknecht, der von Anfang an ein außerordentliches 
Interesse für die Schule bekundet hat und als ihr eigentlicher 
Gründer zu betrachten ist, hat seinen Austritt aus dem Vorstände 
erklärt.

( D i e  M ö r d e r  i n  d e r  K ö p n i c k e r  B l u t t h a t )  scheinen 
bereits festgestellt zu sein: eine D irne, die bei dem Ermordeten 
gewesen ist, und ihr „B räutigam ", den sie hinzugerufen hat, 
nachdem sie Biste betrunken gemacht. D er Zuhälter ist bereits 
verhaftet; das Frauenzimmer ist kurz nach dem Morde ver­
schwunden, doch hat man in ihrer Wohnung verschiedene bei 
Biste geraubte Sachen und in der Asche ihres Kochherdes 500  
M ark in 20-Markstücken vorgefunden.

( D a r  Russische a l s  s l a wi sc he  K u l t u r s p r a c h e . )  I n  
P rag  hat sich ein Verein gebildet, um die russische Sprache als 
allgemeine Kultursprache unter den S law en einzuführen. Zweig­
vereine sollen in  ganz Böhmen und Mähren errichtet werden.

( D e r  L u s t s p t e l d i c h t e r  J u l i u s  R o s e n )  ist vorgestern 
in Goerz gestorben.

( Z e t  chen der  Z e i t ) .  I n  Cannes versuchte der Schrift­
steller G uy de Maupassant einen Selbstmord; er feuerte sechs 
Revolverschüsse auf seinen Kopf ab, versengte sich aber blos, 
weil der Diener die Kugeln aus den Patronen entfernt hatte. 
Maupassant griff nun zum Rafirmesser und brachte sich einen 
tiefen Schnitt am Halse bei. Hinzugekommen Leute verhinder­
ten den Selbstmord. Der Zustand Maupassants ist bedenklich. —  
Maupassant ist auch den Lesern der „Thorner Presse" durch 
einige übersetzte Erzählungen bekannt geworden. —  Als Seiten- 
stück dazu erwähnen w ir, daß vor einigen Monaten der in  
guten finanziellen Verhältnissen und in junger Ehe lebende 
D r. F. in Berlin  sich erschoß, aus Furcht, wahnsinnig zu 
werden.

( S c h i f f s  un  f ä l l e ) .  D er Antwerpener Dampfer „Nord­
land" bohrte an der belgischen Küste den Dreimaster „Schild­
w all" in den Grund. Auch der Dampfer erlitt Beschädigungen 
und mußte nach Vlisfingen zurückkehren. —  Auf dem Flusse 
Canea, einem Nebenflüsse des Strome« Magdalena in Kolumbien 
(Nordamerika), scheiterte «in Dampfboot, wobei 40  Personen 
ertranken.

Telegraphische Depesche der „Thorner Fresse".
Warschau,  6. Januar, 12V, Uhr nachm. Gestern 

Abend 10 Uhr bei 1,65 Meter Wafserstand schwacher Eis­
gang. Heute früh ist die Weichsel bei 1,52 Meter Wasser- 
stand eisfrei.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

I 6. Jan. 5. Jan.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .....................
Wechsel auf Warschau k u r z ..........................
Deutsche Reichsanleihe 3*/, V , ..................
Preußische 4 «/«> K o n s o ls ...............................
Polnische Pfandbriefe 5 ° / < , ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3«/« Vo . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile .....................
Oesterreichische K re d ita k t ie n ..........................
Oesterreichische Banknoten...............................

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r ...............................
A p r i l - M a i .........................................................
loko in  N ew york ...............................................

R o g g e n :  l o k o ....................................................
Januar .........................................................
A p r i l - M a i .........................................................
M a i - J u n i .........................................................

R ü b ö l :  Januar ...............................................
A p r i l - M a i .........................................................

S p i r i t u s : ..............................................................
50er lo k o ....................................................
70er lo k o ....................................................

70er J a n u a r-F e b ru a r....................................
70er A p r i l - M a i ...............................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/, pCt.

2 0 0 -5 0
199—90
9 9 -2 0

10 6 -3 0
6 3 -2 0
6 0 -7 0

1 8 0 -
162-75
172-50
2 1 7 -7 5
2 1 7 -5 0
10 6 -4 0
2 3 5 -
2 3 6 -  70 
2 2 7 -  
2 2 5 -7 0

59—
5 9 -1 0

6 9 -3 0
4 9 -8 0
4 9 -5 0

resp. 5 pEt.

20 0 -9 5
20 0 -3 5

9 9 -2 0
106-20
6 3 -2 0
61—

177-90
162-75
172-65
217—
21 6-2 5
105-75
2 3 6 -
2 3 6 -
22 5 -5 0
22 4 -5 0

58—90
5 8 -9 0

6 9 -3 6
4 9 -6 0
4 9 -6 0
5 1 -

K ö n i g s b e r g ,  5. Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10 000Liter 
pCt. ohne Faß besser. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 
67,75 Mk. Gd., nickt kontingentirt 48,25 Mk. Gd. _________________

Meteorologische Beobachtungen i» Thor«.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

06.
Windrich­
tung und 
Stärke

Bewölk. Bemerkung

5. Januar 3kp 751.5 >  1-7 81V' 8
9kp 748.4 -4- 1.2 81V« 10

6. Januar 7üa 740.2 — 1.1 8 ' 10

D o n n e r s t a  g am 7. J a n u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  8 Uhr 12 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 01 M inuten.
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Feste Preise. Inven1ui'-̂ u8vei'I(Auf
zu bedeutend herabgesetzten Preisen bei H ü o lp d  L lu lU ll.

Baar-System .

V o i n v v r t
8 o n n t n x  ck«n  1 v .  ^ » n n n r

abend» 8  U h r
in  d e r  A u l a  d e s  G y m n a s iu m s

von

k o r m a n n  k l M ,
O pern- und C oucerlsauger»

unter gütiger Mitwirkung der F ra u  R l«» '- 
und einer anderen 

_ Dam e.
K ille ts "WW L 2 Mark, Schüler 

50 Pf. in der Buchhandlung des Herrn

D o n n e r s t a g  d . 7 .  J a n u a r  1 8 9 2 :  
K ro 8 8 6 8  c x i r a -

M n i k - O m k l

gegeben von der Kapelle des Infanterie- 
Regiments von der Marwitz (6. Pomm.) 

Nr. 61zum Benefiz
i h r e s  K ö n i g l .  M i l i t . - M u s i k d i r .  

H e r r n  f .  r r i e l i e m a n n .

Sinfonie Nr. 8 I'-äur . L. v. Beethoven. 
„Das Zauberhorn"

Gr. Fantasie a. d. Op.
„Oberon" . . . . C. M. v. Weber.

Anfang 8  Uhr.
G n tree  au  d e r  Kaste: Num. Billets 

1,25 Mk., Stehplatz 0,75 Mk.
U o ru e rk a u f : Num. Billets ä 1,00 Mk., 

sind vorher in der Filiale des Herrn
Llüokmann llaliaki im A r tu s h a f  zu haben.
i^ ro ß e  herrschaftliche Wohnung in Copper- 

.  nikussiraße 7 zu vermiethen. Drittel­
und kleine Wohnungen zu vermiethen bei

W o h n u n g e n ,
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerstraße 36.

Jakobsstr. 9 M -l»n., I Tr., v. 1. 4. z. v.
Airomb. Borst-, Schulstr. 17,1 Tr. über der 
^  Post. eine W ohnung  v. I.April zu verm.
1 Motzn.» 1. Et., 4 Zim., helle Küche n. 
<4 ^ Motzn., 2 Zim., helle Küche n.
Zub., v. 1. April z. v. Ouchestr. 6 . 2 Tr.
A m e M otzn. v. 3 Zim. n. geräumig. Zub. v. 

sof. od. auch v. 1. April zu verm. bei 
6. 8oliü1r, Bauunternehmer, Kl.-Mocker.

L) Wohnungen u. ein möbl. Zim. sind zu 
^  verm., auch sind gute G ß k arto tfr ln , 
» Crr. 3,50 Mk., zu haben G e rb rr f tr .  S7S.
<̂ 7Xie von Herrn Reg. - Baumstr. und
^  von Herrn kärmann bewohnten Wohn., 
sowie 1 große herrschaftl. Wohnung in der 
1. Etage und 1 kl. Wohnung im alten Hause 
zu vermiethen.

Gerechtestraße 9.
1 möbl. Zimmer u.K. v. sof. z. v. Bäckerstr.27.
HXie vom Herrn Rechtsanwalt kolezm be- 
^  wohnte 2. Etage ist per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. 8 . vreokak, Culmerstr.
iL ine kleine M otznung vom 1. April 
^  zu vermiethen Altstädtischer Markt 17.

1 m. Z. m. Kab. u. Burscheng., mit separatem 
4  Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1.
Wohnungen zu verm. Brückenstr. 22, fr. 16.
H  Etage, 4 Zimmer, Entree u. Zubehör 
O .  per 1. April zu vermiethen.

8ror>pin8ki. Alter Markt.
U M "  W o h n u n g ,  " W W

3 Zimmer nebst Zubehör, Gerechteste 106 z. v.
<!̂ >ie v. Herrn Rentier l.entr seit 5 Jahren 
^  bew. renov. Wohn. v. 3 Stub. u. Zub. 
von sofort oder v. 1. April zu vermiethen. 
«iaminski, Kl. Mocker vi8-ä-vi8 d. Wollmarkt.

S tro b l ln -s tr .  0 ü ^ u b e h ^ M ? 88? L
Bureau benutzt), v. Herrn Premierlieutenant 
v. VVien8l(ow8«(i bewohnt, versetzungshalber 
v. sof. zu verm., die II. Etage, von Herrn 
Hauptmann Edelmann bewohnt, ist vom 
1. 4. 92 zu vermiethen. Auskunft ertheilt 

6rie86rl, Stadtbahnhof.

Polizeiliche Bekanntmachmg.
Wegen Eistreibens werden die Fahrten 

der hiesigen Meichsel - Dampferfiihre 
von heute ab bis auf weiteres ganz ein­
gestellt.

Thorn den 6. Jan u ar 1892.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Der A u sn ah m e-T arif  für M a is  

(Kukuruz) im Verkehr mit Ungarn ist ein­
gegangen und kann von den Interessenten 
in unserem Bureau eingesehen werden.

Thorn den 6. Januar 1892.
Die Handelskammer für Kreis Thorn.
_________ ttvrm. 8okvvartr jun._________

s t '
sö

Ö ffentliche Z v a n g sv effe ig eru n g .
F r e i t a g  d e n  8  J a n u a r  d . J s .

vormittags 10 Uhr
werde ich in der früheren Wohnung des 
Restaurateurs 1. pateoki hierselbst Culmer- 
"Iraße 13 im öaranonZki'schen Hause ver- 
chiedene Gegenstände, als:

Tische, Sophas, Spiegel, 
Stühle, 1 Tomdank» Spinde» 
1 Deckbett. 3 Kopfkissen. Kron­
leuchter u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 5. Januar 1892.
H a r w a r ü t ,  Gerichtsvollzieher.

Ö ffentliche Zwangsversteigerung.
S o n n a b e n d  d e n  9 .  J a n u a r  e r .

vormittags 10 Uhr
werde ich in meinem Geschäftslokale Bader- 
straße 2 hierselbst

eine Aktie der Culmsee'er 
Volksbank über 600 Mark 
lautend

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 5. Januar 1892.
V n r tv l t ,  Gerichtsvollzieher.

Auktion.
Am Mittwoch den 13. Januar d. Js., 

von vormittags 10 Uhr ab 
sollen in Gut Brzoza bei Thorn folgende 
zur Konkursmasse der loliann Noärrejeivslti- 
schen Eheleute gehörige Gegenstände

M obiliar, Betten, Hausge- 
rüth» l Flügel, 2 Britschke», 
2 Schlitten» ca. 50 Ctr. Lu­
pinen» eineQuantitäi Heu u. a.

öffentlich meistbietend verkauft werden. 
Thorn den 4. Jan u ar 1892.

N . 8 elr»rin«r,
___________ Verwalter.___________

Lizitation.
Die uneinziehbaren Außenstände der Bank 

für landw. Interessen IV!. IVeinLokenok i. K. 
sollen meistbietend verkauft werden.

Termin dazu am Di e ns t a g  den 12. 
Januar d. Js.» vormittags U Uhr in 
meinem Comptoir, Brückenstraße 34.

M. Lvdlrmsr,
_____________ Verwalter des Konkurses.

Grrlstrrgerrde

K m lm knhjjhlic,
Rachtigaüschläger, Hohlroller, 
Glocker» Klingelroller» Hohl- 
Pfeifer empfiehlt L 8 bis 10 Mk.

O  tSrniLÜnLUML, Breiteste

W k llo s k  I» W a r to ffk lii
wie

8 v l» i» « « 6 « « s tv i» ,
8 p » t s  L « 8 v i» ,

empfiehlt und liefert frei ins Haus
Xmanrl ü/IüHek, Culmerstr. 29.

Ein Flügel,
gut erhalten und mit gutem Ton, ist um­
zugshalber billig zu verkaufen. Ansicht 9 
bis 11 Uhr vormittags.
A llstädtischer M a rk t  SO (SVi>) II Et., 

neben der larre/schen Condttoren
Billiges Logis m. Kost. Gerstenstr. 13.

^  Bei meiner Abreise von Thorn A 
A sage Freunden und Bekannten ein A
»  h e rz lic h  L e b e w o h l!  »

Slhülicn Zlljlltikn
in eleganten Formen verkauft billigst

w i d e r t
Magenbaner

neben Viktoria-Garten.

K Geschäfts-Eröffnung. ^
^  Einem hochgeehrten Publikum von T h o r n  und U mg e g e n d  erlaube 

ich mir ergebenst anzuzeigen, daß ich von dem heutigen Tage in Thorn» xix 
A  Neustadt. M arkt 20» auf der Ecke vis-ä-vis der Königlichen Kommandantur ^  

und evang. Kirche eine

C«lWii>l-,Mkiii-,ClWttll-il.TM-Hai>i>IiW.x»x
x»x
XX

Dkstillatiliii liilii Rkstaiiritiiilx»x
?!x eröffnet habe.
^  Um freundliche Unterstützung meines Unternehmens bittend, zeichne

Hochachtungsvoll
XX 

XlX

x«xXXXIX
x.x

T h o r n ,  Neustädt. Markt, im Ja n u ar 1692.
M . Bemerke, daß ich auch AM " Ausspann habe. Z!<

l i ü n i x s s t s r x s r
O i» I i» 6 a « I » « r v i e r e

beste Qualitäte». "M«

IL  » i lc k S Ä i- L it c k t ,  Brückeilstr. 20 .

Das berühmte
Lonl-aä Ki88l!ngffcheBreslau,

W ic k b o ld e r ,
in Gebinden und 

Flaschen»
empfiehlt

M u c k e r s  ä v  L o .
vroAoo, rarbon voll rarkümoriov 

Id o rn , ürüokMStr. 18.

Heute und morgen, während des 
Jahrmarkts in Thorn:

lotlll-LllMiNlil.
Winter-Tricot-Handschuhe für Damen 40, 
50 Pf. (überall das dreifache), für Herren 
75 Pf., 1,00 Mk., 1 Posten weißer, mit 
Kanten, und bunter, echtfarbige Taschen­
tücher, Vs Dtzd. 1 Mk., Staubtücher Vs 
Dtzd. nur 50 und 60 Pf., leinene Teller­
tücher Vs Dtzd. I V4 M ., abgepaßte rein­
leinene Küchen- und Stnbenhandtücher 
Vs Dtzd. von IVs Mk., leinene Kommoden- 
decken 1 Mk , leinene Kaffeedecken I Vs 
bis 3 Mk., leinene Kaffee- und Theegedecke 
mit Servietten, billig, kleine Deckchen zum 
Besticken, sehr billig, Darnenhosen mit 
Aandlangnetten nur IV4 Mk., das aller­
beste in Damenhemden und Uegligs- 
Jacken» sehr billig, echte Wiener Corsetts 
mit unzerbrechlichen- Einlagen, IVs, 2Vs 
bis 4 Mk., die besten Normalhemden» 
prima Qualität und groß, IVs, 2, 3 Mk., 
Gesundheits-Jacken für Damen und Herren, 
Patent-Unterhosen 1, IV«—3 Mk, Jacken, 
Socken, Strümpfe, Herren-Kragen, Man- 

chetten, Schlipse und Kravatten.
Verkauf unter strengster Reellität zu 

sehr billigen aber festenPreisen. Verkaufs­
zeit: 9—12 Uhr und 1—7 Uhr.

Verkaufslokal: nur irn Faden Enlirrer- 
straße 1» 2. Haus vom altstädtischen Markte.
Hills geübte Schneiderin und Wüsche­
s t  näherin empfiehlt sich den geehrten 
Damen von Thorn und Umgegend

l ä a  1k«V elL ^H L 8eIr,
_______Junkerstr. 7, 1 Tr. rechts.

2 0 0 0  I » s . r k
werden auf ein ländliches Grundstück zur 
ersten Stelle gesucht. Gest. Off. unter 
8. X. 19 durch die Exped. d. Ztg. erbeten.!A stfr e i!  k a l t e  M o l l !  Giftfrei !>

Sehr wirksam. Nur bei
L ^iton  I i« « L v a r » ,  Thorn.

8 »  R e P sü m «
i.sof.bill.z.verk. Zu erfr.Tuchmacherstr.12,1T.v.

H o c h a rm ig e  S i n g e r
mit eleqantem Kosten und allem Zubehör

für 60 Mark,
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.

V o g e ln ä h m a s c h in e n ,
LtiiK8eI»iKvI»«l» (zvalrlsr L zvilsaa),

Waschmaschinen. 
Wringmaschinen, Wäschemangeln, 

zn den billigsten Pveisen.
8 .  !> an ll8b 6rgvr,

6opp6i-niku88lr. 22.
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

Täglich

ftislhks Grahliililiral
___  Gerechtestraße 6.

Ein Bautechmker
wird gesucht. Zu erfr. Altstadt 11, 1 Tr.

Ein Kimnuzehilsk
(Registrator) wird gesucht

H V v L td ,
Rechtsanwalt und Notar.

»)wei Wohnungen zu vermiethen Gerechte- 
-O straße 33 parterre und 2. Etage. Näh. 
zu erfr. Breitestr. 43 im Cigarrengeschäft.
/Lterechtestraße 35 fünf Zimmer, Wasser-
^  Leitung, sofort zu vermiethen._______
C^ie von Herrn Hauptmann IT o « « ,,-  
^  seit 3Vs Jahren innegehabte

sLine Mittelwohn. ist v. sof. z. verm. u. zum 
^  1. April zu beziehen Araberstraße Nr. 11.

Zim., Alk., Küche u. Zub. pt. zu verm. 
Gerechteste Nr. 8. !_uokovv.

W^chillevstvoße 2. Etage ist eine freundl. 
N  Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Wassert, 
und sämmtl. Zubehör v. 1. April d. J s .  an 
ruhige Miether zu vermiethen.

Parterre ist ein Zimmer nebst Kabinet 
vom t. April zu verm.

dem neuerbauten Hause Kromberger 
'x) Uorstadt» Hofstr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde­
stallungen, Wagenremise und Burschengelaß 
billigst zu vermiethen 8 . Baderstr. 7.
(TXie erste Etage zu vermiethen Gerechteste 8.
^  RI.

sLin möbl. Zimmer nebst Burschengelaß zu 
^  vermiethen Gerechteste 2, III r.

F reitag den 8 . d. A is .  7  Uhr 
abends: Z .-O I  in I. 

S onntag  den 10. d. M ts. M ittags 
12 Uhr: Oek. Kanf.

I z O l M L l l S  VON AtzN l!ol880!!N .
Probe: Donnerstag den 7 . er. abends 

8  Uhr. Singklaste des Gyrnnastnrns.

Tarn-
Frrttas d«n 8 . d. M ts. 0'/- Uhr:

Jahresversammlung
im Ainterriminer des Schiestngerschen 

Lokals.
Berichte. Wahlen. Uebungs- und Wirth­

schaftsplan für 1892.
Der Vorstand.

Radkr-Uklkia Thorn.
Jeden Freitag abends 8  Uhr:

z w a n g l o s e s  B e i s a m m e n s e i n
In» L<ö»v«n6rL«

den 7. I. 8 Uhr bei X iv o l» » .

G  a s t w i r t h s  -  N  e r e i n
für Thorn nnd 1 l>ng>gc»d. 

Morgen Donnerstag d. 7.Januar1892:

Monatsnklsoinnllnng.
Um rege Betheiligung wird gebeten.

Der Vorstand.
Heute Donnerstag, abends 6 Uhr:

F ris c h e

Grütz-, Blut- und 
Leberwürstcheu

bei <A. 8 « Irv ck » .

^ ^ in e große hochherrschaftlich

Wohnung, Bromberger V or­
stadt l. Linie, bis dato von 
Herrn G eneral von Llrrusovitnl 
bewohnt, ist von sofort oder 
1. April 1892 zu vermiethen. 
Näheres im Hefegeschäft von 
Vvßnvr L Vo.» Brückenstrahe.
4 Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör, 
L 2. Etage, von Ostern zu vermiethen.

0. krau, Katharinenstr. 3.
Kl. Wobn. m verm. Neustadt. Markt 20.

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen veutsr, Bromberger Vorstadt.
«W ohnungen, in der 1. Etage von 4 Zim. 
T i?  nebst allem Zubehör, von sofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Aim- 
nebst Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdestall, zu verm. Neust. Markt H- Gest. 
Adressen in der Exped. d. Zta- erbeten. 
r)n»r» »leg. m ökl. Z i» ' ' b i Etage, 

-O  Coppernicusstr. 7, sofort zu vermiethen. 
«Litt g ro ß er Spei<>»-r mit Einfahrt von 
^  so fo rt zu verbiethen.
Altstädtischer Markt 17. Lesolm. Sayor. 

Ein mös'I qfim m. P. b. z. v. Gerstenstr. 13. 
?Ü ut mövlirte M olznnng, mit auch ohne 
G  Rrirschengel., z. v. Coppernikusstr.12 ,2Tr.

Laden
mit angrenzender Wohnung, in bester Ge­
schäftslage, hat per 1. April 1892 zu verm. 

»RUilLTi« Sckillerstraße Nr. 17.
«W " 2 gut möbl. Zim. z. v. Neust. Markt 20. 
sLine herrschaftl. Wohnung ist in meinem 
^  Hause Bromberger Vorstadt, Sckulstraße 
114, sofort zu vermiethen.

Maurermeister 8 o p p » r t .
LVLückerstr. 43 ist von sofort od. 1. April 
^  die I. Etage, best. aus 5 Zim. u. Zub. 
auch Pferdestall u. Burschengelaß, zu verm

Druck uxL Verlag vo» C. Dombrorv-kt i» Thor».


